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Liebe Leserin

Lieber Leser

Die schreckliche Tragödie im Heysel-Stadion

von Brüssel hat Fragen aufgeworfen, die nicht

allein dadurch aus der Welt zu schaffen sind, dass

die englischen Fussballklubs kollektiv verurteilt und

weltweit von den Fussballplätzen verbannt werden,

auch nicht dadurch, dass die exemplarische

Bestrafung von Fussballrowdies gefordert wird, und

schon gar nicht durch billige Rechtfertigungsversuche

des eklatanten Versagens des Fernsehens DRS

durch die Verantwortlichen (vgl. den Beitrag von

Urs Jaeggi in dieser Nummer). Neben der Frage

nach den sozialen, gesellschaftlichen und

politischen Ursachen des gewalttätigen Fussball-Fanatismus

und wie dieser in unschädliche Bahnen zu

lenken ist, sollte uns auch die Frage nach der Rolle

der Gewalt in den Medien und unser Verhalten als

Konsumenten beschäftigen.

Wenn wir ehrlich sind, so müssen wir zugeben,

dass bei Live-Übertragungen von Ski-, Auto-,

Motorradrennen und anderen (Kampf-)Sportanlässen

ein Teil der Spannung darin liegt, dass «etwas

passieren» kann. Zwischen der Erwartungshaltung von

uns Zuschauern und der «Pflicht» des Fernsehens,

diese zu befriedigen, gibt es eine unterschwellige

Beziehung, die es schwer macht, die Grenze

zwischen sachlich-notwendiger Berichterstattung und

blosser Sensationsmache zu ziehen. Dass das

Fernsehen in diesem Bereich immer wieder ganz schön

mit dem Feuer spielt, beweist etwa die Unsitte,

spektakuläre Stürze bei Abfahrtsrennen oder Unfälle

bei Autorennen immer wieder in Zeitlupe zu wiederholen,

damit den Zuschauern ja kein Detail entgeht.

Hier wird der Kitzel bedenkenlos bis zur Neige

ausgekostet. Dazu kommt die oft geradezu alle

vernünftigen Relationen sprengende verbale Bericht¬

erstattung, mit der Stimmungen angeheizt und

chauvinistische und andere Emotionen aufgeputscht

werden.

Gewalt und Brutalität haben nicht nur die Kinos

überschwemmt, sie sind auch im Fernsehen, wenn

auch in etwas moderierterer und versteckterer

Form, sozusagen stubenrein geworden. Mit einem

gewissen Recht kann daher der Aggressionsforscher

Professor Friedrich Hacker feststellen: «Gewalt

ist durch die Medien die grösste Unterhaltung,

die es überhaupt gibt. Gewalt als Problemlösung

wird heute überall vorgespielt.» Das gilt für

Wildwest-, Kriminal-, James-Bond- und Karate-Filme

ebenso wie für unzählige TV-Serien à la «Derrick»

oder «Magnum». Wird aber Gewalt als Konfliktlösung

nicht auch in der Wirklichkeit vorgelebt, von

Vietnam über Afghanistan, Libanon und Irland bis

zum Rüstungswahnsinn (fast) aller Klein-, Mittel-

und Grossmächte? Gewalt ist als Tatsache, als

Macht- und Selbstverwirklichungsmittel in vielen

Lebensbereichen akzeptiert. Und wir konsumieren

sie fast pausenlos als unterhaltend-prickelndes

Element in den Medien.

Die Ereignisse von Brüssel haben uns nicht

zuletzt deshalb so betroffen und getroffen, weil wir

via Fernsehen unmittelbar Zeugen eines entsetzlichen

Ausbruchs unfassbarer Gewalt wurden. Diese

direkte Konfrontation mit dem Tod wurde nicht

gemildert und entschärft durch die Rituale einer

Tagesschau oder eines bearbeiteten und ausgewogen
kommentierten Dokumentarberichts, an deren

Inhalte, und seien sie noch so schrecklich wie Hunger-

und Überschwemmungskatastrophen, wir uns

längst gewöhnt haben. Brüssel war ein Blick in den

Abgrund, der uns zum Nachdenken bringen sollte

über die Gewalt in der Wirklichkeit und deren

Vermittlung und Darstellung in den Medien.

Mit freundlichen Grüssen
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